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otıven WwWI1e der sozıalen Herkuntft der Mitglieder wiırd nachgegangen, SOWIle ıhrer Formierung ın
Novızıat Lll'ld Studium. Typische Ordenslautbahnen und Verwendungsprofile werden aufgezeigt. Auch
dem Thema »Ordensaustritt« wırd nıcht ausgewichen. Ähnliches„ gilt VO| Kapiıtel, das eiıne hervorra-
gende Alltagsgeschichte der Provınz darstellt VO|  — den relıgıösen UÜbungen, VO  _ Disziplinen und Beıchte,
bis Zur Rekreation. Hervorzuheben 1st schließlich das Kapitel, das dem Thema » Armut iın der
Praxıs der Minderbrüder« nıcht 1Ur das Armutsgelübde ın seiınem Bezug Z.U) täglichen Leben abhandelt,
sondern zugleich eine Fınanz- und Wirtschaftsgeschichte der Franzıskaner bedeutet. och uch auf die
Abschnitte, die über dıe Seelsorgstätigkeit und die wissenschaftlich-literarısche Arbeıt des Ordens
handeln, sel hingewılesen.

So bescheiden diese Arbeıt auf den ersten Blick erscheınt, 1st doch uch s1e von Wichtigkeit für den
Hıstoriker, insbesondere WenNnn InNnan sıe in den Rahmen eiıner Mentalitätsgeschichte des Katholizismus 1Im
19. Jahrhundert stellt Eın 1Inweıls se1l in diesem Zusammenhang erlaubt. Dıie relıg1öse Erbauungslıteratur
wırd relatıv urz abgehandelt. So sprechend dem Kundigen die genannten Themen sind, ware für das
Verständnis gelebter franziskanisch-katholischer Mentalıtät 1im 19. Jahrhundert nıcht unwichtig SCWESCH,
vielleicht och mehr 1Ins Einzelne gehen. Ähnliches gilt hinsıchtlic des Inhalts der Predigten. reıiliıch
wiırd INan anderweıtig reich entschädigt durch überraschende Einblicke auf Grund der Souveränıität, mıiıt
der bisher unbekanntes Terraın betreten wird. In diesem Zusammenhang eın 1nwels auf das letzte
Kapıtel, das ber Veränderungen während des Ersten Weltkriegs berichtet und €e1 uch eın Thema ZUuUr

Sprache bringt, welches wen1g behandelt wird: die Vaterlands- und Kriegsbegeisterung der Patres.
Schliefßlic se1l auf die Tabellen des Anhangs hıngewiesen, in denen die sozıiale Herkunft der Patres
und Brüder aufgeschlüsselt und die Abrechnungen für die Provinzkapitel vorgestellt werden. Nımmt

dem den vorzüglıchen wissenschaftlichen Apparat und das ausführliche Orts- und Namensregıister,
ann Inan den »Franziskanern 1mM einland« eiıner solchen vorbildhaftten Ordensgeschichte NUur

gratulıeren. OÖtto Weiß
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Nur einmal in der Geschichte uUuNserer 1Öözese WAalr 19. Jahrhundert dıe Gründung eiıner Schwestern-
kongregation betont auf die Persönlichkeit eınes Geistlichen zugeschnitten. Es wWwWar Faustıin Mennel,
geboren 18724 1n Hüttenweıler, Pfarrei Roggenzell. Mennel gehörte Z.U jungkirchlich-ultramontan
gesinnten Klerus der 107zese. 1853 WAalr Mitglied eınes Komitees VO:|  - fünf oberschwäbischen Geistlı-
chen, deren Ziel Wal, in Heggbach eın Kloster tür Redemptoristen einzurichten. Fıner der Mıtinıitiato-
[CMN WAar der ehemalıge Tübinger Universitätsprofessor Martın Joseph Mack, der (wahrscheinlıch eLtwas

spater) auch eın Heım ZUur Resozialisierung entlassener Strafgefangener plante.
1854 rhielt Mennel, damals Pfarrer in Erolzheim, VO:  — einem Ehepaar eiıne größere Parzelle geschenkt.

Dort sollte eın »Institut« für Mädchen (Kınderrettungsanstalt, Waisenhaus) entstehen. Zur Betreuung
wollte Mennel eıne Schwesterngenossenschaft gründen. Energisch setLzte iın den folgenden Jahren seiınen
Plan in die Tat Zweı Schwestern dem Jungen Kloster ın Oggelsbeuren, das wiederum VO  - den
Franzıskanerinnen ın Dıllıngen abhängig W: en bei der »monastıschen Einrichtung« der
Gruppe. Das Institut, nunmehr ıne Schule tür Mädchen, spater eın Lehrerinnen- und Hauswirtschattsse-
miınar, nahm einen raschen Aufschwung. Eınen gewissen Rückschlag rachte der Kulturkampf; Mennel
durfte 1Ur viele Schwestern aufnehmen, als durch Tod ausschieden. Er behalf sıch mıiıt einem »Dritten
Orı den« (mit eıgener Tracht); die Schwestern gehörten ber uch ZUur Kongregatıon.

Bald konnten auswärtige Hauser eingerichtet werden: Eın Mädcheninstitut in Riedlingen (1 eiıne
Töchterschule St. Hildegard ın (1921), eıne Frauenarbeitsschule in Buchau (1922), ıne Haushal-
tungsschule ın Oberthalheim be1 Horb (1926) und 1Im selben Jahr ıne Frauenarbeitsschule mMit Kınder-
eım in Schwenningen. Eınıige dieser Häuser mußten spater wieder geschlossen werden. St. Hildegard iın

1st heute eın »Freies Mädchengymnasium«; das Kınderheim ın Schwenningen, spater Kinderkran-
enhaus mıt eiıner Kinderschwesternschule, wurde 1986 ın eın Altenpflegeheim umgewandelt.

1926 wurde eın richtungsweisender eschlu! ge! Dıie Kongregation ging ach Übersee in die
Missionsarbeit. Dıie ersten Schwestern fuhren ach Argentinien; Brasılien und die USA die
nächsten Ziele. 193/ schlofß die natiıonalsozialistische Landesregierung die ersten Schulen (Ulm, Bonlan-
den); dies machte eutlıch, dafß die Kongregatıon als Schulorden ın Deutschland weniıg Aussıicht auf



264 BESPRECHUNGEN

weıtere Entfaltung hatte. Man beschlofß deshalb, die Generalleitung ach Brasılıen verlegen. 1949
wurde der Verband ın 1er Provinzen geteılt: Deutschland, Argentinien, Brasılien lll’ld Nordamerika. In
Südamerika wandten sıch die Schwestern der karıtatıven Arbeıt den armeren Schichten Im Zugedieser geographischen Ausweıtung wurde Bonlanden einer Genossenschaft päpstlichen Rechts Damıt
enttiel die Autfsicht des Rottenburger Bischofs, der Vor Ort durch einen Superi0r worden WAr.

Bıs heute blieb Faustıiın Mennel das Leıitbild und Vorbild der Schwestern. Er wurde ach seinem Tod
(1889) in einer Gruft dem Hochaltar der Klosterkirche beigesetzt, eine Ehre, die hıerzulande Ur
Bischöfen (nıcht einmal Weihbischöfen) zuteıl wird

Wiederholt schon hat sıch der Autor ın Autsätzen mıiıt der Entwicklung der Kongregation beschäftigt(Rottenburger ahrbuch für Kırchengeschichte 8) 1989, 977 und 1 ’ 1991, 133—147). Mıt diesem
Buch aßte diıe Ergebnisse seıner Forschungen Zzusammen. Beigegeben Ist eın umfangreicher, instrukti-
ver ıldteil (D 93—242). Da die einzelnen Bilder mıiıt guten Legenden versehen sınd, tührt dieser Teıl die
geschriebene Darstellung weıter. Ertreulich iSt, der Anteıl der »Bıschotsbilder« (ım Gegensatzanderen zeıtgenössischen Publikationen) sıch ın renzen hält. Die Arbeit der Schwestern steht 1Im
Vordergrund.

Eın eıgener Abschnitt des Bildteils 1st der Bonlandener Krıppe mıiıt 254 Personen und 124 Tıeren
gewidmet. Seıit 1985 1st das restaurıierte Kunstwerk aus der Barockzeıit ständıg den Besuchern zugänglich(D 247279 Die Biılder lassen die Pracht erahnen).

Mıt diesem Buch setizte der Autor der fast 140jährigen Arbeit der vielen genannten und ungeNanntenSchwestern der Bonlandener Kongregatıon, 1er iın Deutschland und in Übersee, eın würdiges Denkmal.
Es se1l denen ZUur Lektüre empfohlen, welche der Kırche eın Defizit sozi1alem Engagement vorwerten.
Wenn die Kongregatıon VO:  — Bonlanden eın Defizıt hatte, ann War eiıne große Zurückhaltung bei
der Selbstdarstellung 1ın der Öffentlichkeit. Rudolf Reinhardt

Unwersitäts- Un Stadtgeschichte
ERFURT 7421992 Stadtgeschichte Universitätsgeschichte. Hg. von ULMAN WEISss. Weıimar: ermann

Böhlaus Nachfolger 1992 684 mıiıt arte. Ln. 88,—.
Im Jahre 747 errichtete Bonifatius in Erturt eınen Bischofssitz. Dıies WAar die schrıftliche Erwähnungdes ten Sıedlungsplatzes. 1392 begannen ın der Stadt die Vorlesungen der reı Jahre Von PapstUrban VI privilegierten Universität. Dıieses doppelte ubiläum wurde für den Herausgeber ZU) Anlaß,
aus rturt stammende oder mıiıt der Stadt (z.B durch ihre Berutstätigkeit) verbundene Hıstoriker E

Beiträge bitten. Das Ergebnis WAar eın bunter Straufß VO  3 Abhandlungen Zur Geschichte der Stadt. Der
zeıtliche Bogen 1st weıtYVon der Frühgeschichte bıs herein ın die Gegenwart. FEıne Besprechungannn den reichen Inhalt NUur andeuten. Dıie Frühgeschichte der Universität erühren Adolar Zumkeller
(Der Augustinereremit ohannes Zachariae eıne bedeutende Persönlichkeit der Gründungszeit der
Erturter Universität), Sönke Lorenz (Das Erturter »Studium generale artıum« Deutschlands alteste
Hochschule), Erich Kleineidam (Dıie Gründungsurkunde Papst Urbans VI tür die Universıität Erfurt VO]
4. Maı und ohannes Kadenbach (Philosophie N der Universıität Ertfurt Im 14./15. Jahrhundert,Versuch einer Rekonstruktion des Vorlesungsprogramms). Der Beıtrag VO  — Jürgen Kıieter (Abriß Zur
Geschichte der Akademie nützliıcher [gemeıinnütziger] Wıssenschaften Ertu:  - ın den ren 754—-1991)wırd VO:  - Hans Tümmler Zur Tätıgkeıit der Erturter Akademie gemeinnützıger Wıssenschatten zwischen
den beiden Weltkriegen), der A4US eıgenem Erleben berichtet, erganzt. Die Erturter Akademie 1st Jauntrennbar mıiıt dem Namen Von arl Theodor VO:  —; Dalberg verbunden. Auch die Geschichte der
evangelıschen Kırche ın der Stadt kommt ausführlich Zur Sprache, bei Johannes Wallmann (Erturt und
der Pıetismus 1m 17. Jahrhundert), Walter Fleischmann-Bisten (Der Evangelısche Bund in Erfurt) und
Hans Jochen Genthe (Dıie Evangelische Kırche ın Erturt 1945—1990). Dıie polıtische und wirtschaftliche
Entwicklung der Stadt wurde ebenfalls hinreichend berücksichtigt. Insgesamt 1st diese Jubiläums-Gabeeine wertvolle Ergänzung, aber auch Korrektur ZUur »Geschichte der Stadt Erfurt«, die Wıllibald Gutschek
1986, also och dem SED-Regime, im Auftrag des Rates der Stadt herausgegeben hat (2. AuflageWeımar Rudolf Reinhardt


